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Ein Absagebrief.
Am selben Tage, als die slavisckieu Depu­

tierten (?) beim Tabor in Laibach die V e r b r ü ­
derung und V e r e i n i g u n g  aller Südslaveu 
in Krain, Kroazien, Istrien, Görz und Dalmazien 
zum Beschlüsse erhoben haben, empfängt die „N. 
freie Presse" aus Da lmaz ien  eine Original- 
Korrespondenz, welche im Namen der Dalmatiner 
gegen die nun fast durch zwei Tccennien geplante 
Vereinigung Dalmaziens mit Kroazien Verwah­
rung einlegt. Die Dalmatiner zeigen keine Lust, 
als „politischer Köder" für die Kroaten benützt zu 
werden, sie sind auch nicht willens, ihre Auto­
nomie einzubüßen. Seitdem die „Großkroaten" 
das Programm der Vereinigung Kroaziens mit 
Dalmazien anf die Tagesordnung setzten, ist das 
gute Einvernehmen zwischen beiden Nationalitäten 
gestört. Es ist nicht zu leugnen, daß der P a n ­
s l a v i s m u s  und der R uss o P h i l i s m u s  
„vermummt" und „verkappt" auch in Dalmazien 
sich eingeschlichen haben.

Es ist leider Thatsache, daß das Gespenst 
des Panslavismus auch hier und dort in Dalma­
zien sein Unwesen treibt, daß eine gewisse Partei 
auch in Dalmazien für die Glorisiciernng Ruß­
lands und für großflavifche Ideen uud Bestre­
bungen schwärmt, aber der patriotische Dalmatiner 
weiset die unberechtigten Ansprüche der Kroaten 
auf Dalmazien energisch zurück, die angeblich 
historischen Rechte, welche Kroazien in juridischer 
und staatsrechtlicher Beziehung auf Dalmazien 
geltend zu machen versucht, entbehren eben in 
dieser Beziehung jeder Begründung, und sollten 
derartige Rechte einmal bestanden haben, so sind 
sie nicht einmal, sondern zehnmal erloschen.

Die erwähnte Korrespondenz betont: Dal­
mazien hat mit Kroazien weder ein wirthschaft- 
liches noch ein kommerzielles Interesse gemein, 
Dalmazien ist ein maritimes Land. Die große

Wasserstraße, die fischreichen Bnchten, die sicheren 
Häfen, die reizenden Thäler Dalmaziens haben 
mit dem Binnenland? Kroazien nichts gemein.

Die Gönner des Vereinignngsprogrammes 
behaupten: Die Dalmatiner feien Slaven und 
müssen sich mit den übrigen Südslaven vereinigen, 
die erwähnte Korrespondenz jedoch entgegnet dieser 
Behauptung, daß die Dalmatiner zum großen 
Theile auch Italiener und Deutsche sind, daß die 
Kultnr in Dalmazien ausschließlich eine italieni­
sche und deutsche ist. Die Dalmatiner sträuben 
sich — kroatische Kultur anzunehmen, die I n ­
telligenz pflegt deutsche Kultur; Beweis dasür 
ist die Thatsache, daß nahezu sämmtliche d a l ­
matinische Studenten deutsche Universitäten 
besuchen. Die Intelligenz Dalmaziens würde in 
der Annexion Dalmaziens vonseite Kroaziens ein 
Na t ion a l ung lü ck ,  den wirtschaftlichen R u i n  
Dalmaziens erblicken. Dalmazien w ill die huma­
nen Errungenschaften der romanischen und ger ­
manischen Völker in sich aufnehmen, Dalmazien 
w ill das Klippeuland bleiben, auf dessen Felsen 
der Panslavismus scheitern soll.

Die Tabortheilnehmer werden, nachdem sie 
von dem wohlverständlichen Inhalte des dalmati­
nischen Absagebriefes Kenntnis genommen, der 
Ueberzeugnng Raum geben müssen, daß der dal­
matinische Deputierte Biankiui nur seiner eigenen 
persönlicher Ansicht, aber nicht der d a l m a t i n i ­
schen Vo l ks  Me inung Ausdruck verliehen hat.

Allgemeiner Zolltarif.

M it 1. Jänner 1879 laufen die bisher be­
standenen Handelsverträge ab, und Oesterreich- 
Ungarn muß von diesem Zeitpunkte an seinen 
autonomen Tarif an allen Grenzen zur Anwendung 
bringen.

Der Wiener Korrespondent der „Allg. Ztg." 
erwähnt, daß der Vertrag zwischen Oesterreich

und Deut sch land ,  wie bekannt, bereits zwei­
mal verlängert wurde, und auch in der letzten 
Zeit ist neuerdings von Berlin aus eine Verlän­
gerung des Vertrages auf ein weiteres Jahr bean- 
tragt worden; Oesterreich hat es jedoch abgelehnt, 
darauf einzugehen, und zwar aus dem einfachen 
Gruude, weil die Gegenleistung hiefür sowie das 
fchließliche Resultat, in keinem Verhältnis zu den 
Vortheilen gestanden wäre, die man sich von dem 
neuen Tarif verspricht. Man glaubte aus verschie­
denen Symptomen, wie sie im deutschen Reiche 
zutage traten, und speziell aus dem jüngsten 
Erlasse des Fürsten Bismarck an den Bundesrath 
eine entschieden protect ionist i sche Strömung 
herauszufühlen, und w ill mit Ablehnung der Pro­
longation sofort in alle erwarteten Vortheile des 
neuen Tarifs treten, da man annimmt, daß man 
ihn schließlich doch Hütte activieren müssen, weil 
Deutschland keine eigentlichen Handelsverträge, 
sondern nur Meistbegünstigungsverträge abzu- 
schließeu gewillt scheint. So sehen wir denn den 
Moment immer näher rücken, wo Jahre lang be­
standene handelspolitische Beziehungen eine wesent­
liche Umgestaltung erfahren werden, und damit 
man in Oesterreich nicht mit allzu großem Be­
dauern auf die Lösung dieser alten Verhältnisse 
blicke, hat man schon vorher den kleinen Kneg 
gegen unsere Industrie im Rohleinenverkehr in 
den Grenzdistrikten eröffnet, dem man bald, speziell 
in Baiern, das gröbere Geschütz des Tarifkrieges 
folgen lassen will. Zwar steht die Maßnahme 
der baierischen Ostbahn gegen den böhmischen 
Kohleuexport noch vereinzelt da, allein man 
nimmt mit Recht an, daß dies nur der Vorläufer 
weiterer Schritte auf diesem Gebiete sei, wenn 
erst einmal mit dem Wegfalle des provisorischen 
Vertrages jedes der beiden großen Productions« 
gebiete seine volle Selbständigkeit erlangt haben 
wird. Jedenfalls aber ist es zu bedauern, daß 
man deutscherseits mit solchen Vexationen begon-

Jeuilleton.
Eine Erzählung ohne Titel.

Von Jean B aptis te .

(Fortsetzung.)

„Da stehen sie nun," fuhr die Blondine 
fort, „die kahlen Scheitel, jedem Ungestüm des 
Sturmes und der brennenden Sonnenglut wie 
dem eisigen Hauche des Winters preisgegeben, da 
stehen sie als kalte, fühllofe Steingebilde, die 
einst lebten und fühlten wie w ir, ja die das 
Schrecklichste im höchsten Wonnerausche überraschte 
und nicht anders, wie des fabelhaften Medusen­
hauptes Anblick das frohe fühlende Dasein in 
bewußtloses Gestein verwandelte! Weggeweht sind 
ihre von zarten Blumen- und Myrthenkränzen 
duftenden Locken, erloschen in Schmerz und Trauer 
die leuchtenden Blicke und erstarrt die Herzen, 
die sonst so warm in süßer Liebe schlugen; aber 
der Hauch dieser furchtbaren Begebenheit weht 
mich zwischen diesen Felsen an, wie leises Geister» 
athmen; sie schaut noch mit lebendigen, sinnvollen

Augen tief in meine Seele hinein, uud vou einer 
wiedergebärenden Ahnung ergriffen, fühle ich die 
Herzen dieser durch Geistergewalt verwandelten 
Wesen gleich dem meinen in heftigen Pulsen 
schlagen."

„Ja,  liebes Mamsellchen!" erwiderte der 
bäuerische Cicerone, der ihren Worten, ohne sie 
recht zu verstehen, wohlgefällig gelauscht hatte 
und seine Freude gar nicht verbergen konnte, statt 
der vielen, leichtfertigen Reden uud Anspielungen, 
die er bei seinem Geschäfte gewöhnlich hören 
mußte, endlich einmal einen frommen Glauben 
zu fiuden, den er wol höher anschlug, als es 
nöthig war, „das war eine traurige Geschichte. 
Der große Steinblock da, der über den beiden 
kleinern hervorragt, das war der alte Veit, einer 
der reichsten Bauern am Ufer der Eger, da hinter 
ihm der kleine war seine Tochter Elsbeth, und 
links von ihr der wackere Peter, der war ein 
Maurer, und weil die Väter Freunde gewesen, 
Veit sich ihm auch stets gewogen zeigte, faßte er 
sich ein Herz und hielt bei dem reichen Manne 
um seine Tochter an, die ihn längst schon herzlich 
liebte. Da kam er aber krumm an, und Veit ent­
gegnen ihm: „D u bist ein wackerer Bursche, den

ich wol leiden kann; doch steht es einem solchen 
armen Schlucker schlecht an, seine Blicke bis zu 
meiner Tochter zu erheben. Zieh' hinaus in die 
Welt, und ist ein stattlicher Baumeister aus dir 
geworden, so w ill ich dich als meinen Eidam be­
grüßen. Ich gebe dir dazu drei Jahre Zeit, und 
so lange soll meine Elsbeth als Jungfrau deiner 
harren." Nach einem fehr betrübten Abschiede, 
bei dem die fromme Dirne ihrem Geliebten zu­
geschworen, nie einem ändern als ihm die Hand 
zu reichen, zog Peter von dannen, und Veit wies, 
seiner Zusage getreu, all' die vielen Freier rund 
ab, die sich um die schöne Elsbeth bewarben; 
aber von Monat zu Monat kam es ihm unwahr­
scheinlicher vor, daß Peter jemals seinem Ver­
langen genügeleisten könne, er meinte, es sei 
doch thöricht, daß Elsbeth ihre jungen Tage um 
den Burschen vertrauere, der ihrer vielleicht in der 
Fremde längst vergessen habe. Und als seit der 
Abreise des jungen Maurergesellen bereits dritt-- 
halb Jahre verflossen waren, kam Hans Heiling 
in die Gegend zurück, die er als junger, wüster 
Bursche verlassen, nachdem er all' sein väterliches 
Erbe in Schwelgerei verpraßt und selbst seine 
arme Mutter an den Bettelstab gebracht hatte;



ncn, da man damit den Schutzzöllueru in Oester­
reich nur zu schneidige Waffen in die Hände 
spielt und auf der anderen Seite den Gedanken 
an ähnliche Gegenmaßnahmen nahe legt, die, wenn 
inszeniert, in manchen Punkten dem deutschen Ver­
kehr unangenehmer werden könnten, als die jetzt 
gegen unsere Monarchie angewendeten. Während 
die Verhandlungen zwischen Oesterreich mit dem 
deutschen Reiche nahezu gänzlich abgeschlossen 
sind, allerdings in negativer Richtung, sind Oester­
reichs Auseinandersetzungen mit I t a l i e n ,  die 
auf dem besten Wege waren, Plötzlich vollends 
ins Stocken gerathen, indem die italienischen Unter­
händler ihr erstes Wort znm letzten machten und 
speziell inbetreff der Seiden waren wesentliche 
Zollherabsetzungen verlangen, die man ihnen kaum 
zugestehen wird. Es ist möglich, daß die neuen 
Instructionen, um welche die italienischen Unter­
händler nach Rom telegrafierten, ein günstiges 
Resultat zutage fördern; im Gegenfalle müßte 
auch gegen Italien mit 1 Januar 1879 der auto­
nome Tarif ins Leben treten. M it England hat 
Oesterreich-Ungarn schon im Vorjahr einen Meist­
begünstigungsvertrag geschlossen, mit Frankreich 
sind ähnliche Verhandlungen in Schwebe.

Zur austro-türkischen Convention.
Neuesten Nachrichten zufolge nehmen die 

Verhandlungen zwischen Oesterreich und der hohen 
Pforte bezüglich der Besetzung des Paschaliks von 
N o v i b a z a r  einen so guten Verlauf, daß der 
Abschluß dieser Convention, nachdem sie den M i­
nisterrath passiert haben w ird , mit Sicherheit zu 
gewärtigen wäre, die Entschließung der Pforte 
müsse in den allernächsten Tagen getroffen werden. 
Eine Convention hinsichtlich Bosniens und der 
Herzegowina hält man sowol in Wien wie in 
Konstantinopel für immer ausgeschlossen, nachdem 
der Sultan erklärt hat, er sei bei allen sonstigen 
guten Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn als 
Khalif außer stande, eine Convention abzuschließen, 
seit österreichisch-ungarische Truppen seine Unter- 
thanen mit den Waffen angegriffen haben. Die 
Auslegung, daß durch den Abschluß der Conven­
tion bezüglich Novibazars imMeitö auch die still­
schweigende Genehmigung der geschaffenen Ver­
hältnisse in den occupierten Provinzen ertheilt sei, 
wird somit als eine ganz irrige bezeichnet. Die 
thatsächlich zu stande kommende Convention hat 
lediglich die Forderungen der österreichisch-unga­
rischen Regierung bezüglich der Besetzung mehrerer 
militärischen Punkte, der Benützung der M ilitä r­
straßen und der Sicherung der Handelsstraßen in

dem Paschalik von Novibazar zur Grundlage. 
Die Verwaltung des letzteren, somit die wirkliche 
Occupation, ist niemals zur Sprache gekommen.

Tagesneuigkeiten.
— Z u r M  i nist e rk r i s i s i n O ester re i ch. 

In  angeblich gut unterrichteten Kreisen verlautet, 
die Ernennung des Herrn v. Pretis zum Minister­
präsidenten sei als vollzogen anznsehen. Als M it­
glieder des neuen Ministeriums werden Baron Fel­
der (Inneres), Baron Scharschmid (Justiz), Eduard 
Sneß (Handel), Ziemialkowski (Ackerbau), Horst 
(Landcsvertheidignng), Stremayr (Cnltns und Unter­
richt) bezeichnet. Das Finanzministerium soll vom 
Herrn v. Pretis beibehalten werden.

— He i te r es  aus ernster Zei t .  Ein 
witziger Börsianer in Budapest wird als Verfasser 
folgenden zeitgemäßen Bonmots genannt: „Ueber 
Antrag des Grafen Andrafsy werden für die Folge 
die „ Herbst"-Manöver eingestellt.

— BerathnngskomMiss ion f ü r  die 
occupier ten Prov inzen.  Die bestellte Kom­
mission übt keineswegs eine Executive aus, sondern 
ist blos eine aus Vertretern der verschiedenen M ini­
sterien zusammengestellte berathende Kommission. Die 
wesentlichen Mitglieder der Kommission sind: seitens 
des Ministeriums des Aeußern Seetionschef Baron 
Schwegel als Präsident; seitens des gemeinsamen 
Kriegsministeriums Generalauditor v. Borowiczka; 
seitens des gemeinsamen Finanzministeriums Hof­
rath v. Merey; seitens der österreichischen Regie­
rung Hofrath Finanzprocurator Freiherr Goedel- 
Lannoy; seitens der ungarischen Regierung M ini- 
sterialrath Jekelsalnssy; als Protokollführer fungiert 
Vizekonsnl Rehn; stellvertretende Mitglieder sind: 
Seetionschef Major Bitter, Hofrath Baron Krauß 
und Generalkonsul Wassitsch. Diese Kommission 
hat einen Organisations-Statutentwurf ausgearbeitet. 
Seitdem nehmen die Mitglieder Goedel-Launoy und 
Jekelfalussy an den Berathungen der Koinmission 
nicht mehr theil. Die Aufgabe der Kommission ist 
nunmehr, über alle auftauchenden Fragen bezüglich 
der gesammten Verwaltung iu Bosnien Vorschläge 
zu machen, bezüglich welcher sodann das Ministerium 
des Aeußeru entscheidet.

— D a l j a - B r o d e r - B a h n .  Die „Mou- 
tags-Revue" empfängt aus Pest nachstehendes Schrei­
ben: „Eine der Blüten dxr Protectionswirthfchaft 
ist die Vergebung des Baues der Dalja-Broder- 
Bahu; es ist zwar bereits die politische Begehung 
dieser Strecke und deren offizielle Inbetriebsetzung 
erfolgt, jedoch nur zu dem Zwecke, um den wohl­
angeschriebenen Banuuteruehmern die Conventional-

strafen und Cautionsverlnste zu ersparen. Die Linie 
selbst befindet sich nach dem Urtheile anerkannter 
Fachmänner in einem so desolaten Zustande, daß 
noch viele Monate zur Fertigstellung derselben nöthig 
sein werden und nur in den Nachtstnnden Ber- 
proviantieruagszüge mit Anwendung der größten 
Vorsicht werden passieren können, und auch dieses 
Resultat ist hauptsächlich der Energie der M ilitä r­
verwaltung zu danken, die dnrch Bestellung der 
Feldeisenbahn-Abtheiluuge» thätig eiugrisf und die 
Legung des ganzen Oberbaues veranlaßte; sonst 
wäre es dem Protectionskinde der Generalinspection 
nicht gelungen, auch mir die scheinbare Eröffnung 
in Szene zu setzen, so sehr man anch geneigt ist, 
Vonseite dieser Behörde durch die Finger zu sehen. 
M it der provisorischen Inbetriebsetzung parallel lau­
fen die Unterhandlungen mit der Alföldbahn wegen 
Erwerb der Theilstrccke Dalja-Vinkovee nnd Ueber- 
nahme der Betriebsleitung auf dem zu deu Grenz- 
bahnen gehörigen Reste von Vinkovce nach Brod. 
Die diesbezügliche seinerzeitige Offerte der Alföld­
bahn wurde zwar stolz und rundweg abgeschlagen, 
da aber in der Zwischenzeit der Grenzwälderfonds 
die Refnndieruug der dem Staatsärar zum Baue 
Dalja-Vinkovee vorgeschossenen Beträge verlangt, ist 
das ungarische Communicationsministerium gezwun­
gen, klein beizugebeu, und hat sich nuumehr selbst 
an die Alföldbahn gewendet."

— Roßa S a n d o r , der berüchtigte Räuber, 
ist im Gefängnis zn Szamos'Ujvar gestorben.

— Gedämpfte St immung.  Der „Temps" 
erhält anS Petersburg die Mittheilung, daß das 
russische Preßbureau den Journalen Angriffe auf 
die Politik Oesterreichs bezüglich der Slavenfrage 
untersagt hätte, weil dieselben dem Ziele der russischen 
Diplomatie schädlich wären.

— R e l i g io ns u n t e r r i c h t .  Die Presse in 
Belgien beschäftigt sich mit der Frage des Religions­
unterrichtes in der Volksschule, mit einer Frage, 
welche über das Sein der klerikalen Partei ent­
scheidet. Nach den Anschauungen der RegierungS- 
kreise und des einflußreichen „Etoile Belge" soll 
nämlich der Religionsunterricht zwar im Schul­
gebäude, doch außerhalb der Schulstunden seitens 
des Klerus ertheilt werden. Falls dieser seine M it­
wirkung versagen sollte, werde sich der Lehrer dieser 
Aufgabe unterziehen müssen. Die übrigen freisinni­
gen Blätter aber sind dieser Anordnung abgeneigt. 
Sie verlangen, daß der Klerus nm keinen Preis 
in das Schulgebäude Eintritt erhalte und auch der 
Lehrer nicht mit dem Religionsunterrichte beauf­
tragt werde, welcher vollständig der Kirche zu über­
lassen sei. Dieser Radicalismus ist insofern bedenk­
lich, als er dem Staate die Controlle über den 
Religionsunterricht entzieht.

Lokal- und Provinzial-Ängelegenheiten.
— (Personalnachricht . )  Der Herr Lan­

despräsident R. v. K a l l i n a  ist ans Wien nach 
Laibach zurückgekehrt.

— ( T r u p p e n t r a n s p o r t e . )  Freitag um
6 Uhr früh geht Herr Hauptmann Kancic mit 400 
Rekruten des 17. Linien-Jnf.-Reg. Freiherr von 
Kuhn über Triest nach Livno ab; einige Tage später 
folgen die Rekruten des 7. und 19. Feldjäger­
bataillons, welche in die Herzegowina abgehen. Die 
älteren Mannschaften der genannten Truppenkörper 
kehren vom Occupationsschauplatze nach Krain zurück.

— (E i n  i n teressanter  Fund.) Die bei 
der hiesigen k. k. Haupt-Tabakfabrik beschäftigten 
Arbeiter fanden einen ganz wohlerhaltenen Nömer- 
stein auf, welcher sofort in das krainische Landes- 
museum abgegeben wnrde.

— ( O r i g i n e l l e r  S p a z i e r g a n g . )  Gestern 
waren die Bewohner nnd Passanten der Wiener- 
straße Zeugen eines originellen Spazierganges, wel­
chen ein brauner Hund in der Mittagsstunde auf 
den Dachungen des Fröhlich'schen Hauses unternahm. 
Der kühne Steiger wnrde eingefangen.

jetzt aber wußte er seines Reichthums kein Ende, 
kaufte mehrere Bauerngüter zusammen und fing 
an, sich ein Gebäude zur Wohnung aufzurichten, 
gleich dem stattlichsten Herrenhause. Hans hatte 
kaum die schöne Elsbeth gesehen, als er auch gleich 
zu Veit ging und sich ihre Hand von ihm aus­
bat, welcher, von Heilings ungeheuere» Schätzen 
verblendet, gar keinen Anstand nahm, ihm solche 
zuzusagen. Umsonst erinnerte ihn Elsbeth an 
seine Zusage, umsonst machte sie ihn aufmerksam, 
daß man von Heilings plötzlichem Reichthume gar 
wunderbare Dmge spreche und niemand daran 
zweifle, wie er denselben einem Bunde mit dem 
leidigen Gottseibeiuns verdanke; aber Veit lachte 
seine Tochter aus, und binnen kurzem ließ er ihr 
nur die Wahl zwischen seinem Fluche und dem 
unwillkommenen Ehegesponsen. Es war gerade 
der letzte Tag von dem dritten Jahre verflossen, 
seit Peter Abschied genommen, und sie lag in 
ihrer engen Kammer auf den Knieen und flehte 
zu Gott, sie zu erlösen von ihrer schweren Pein, 
da hörte sie ein Posthorn blasen. Es war ihr 
Peter, der kam in einem schönen Wagen einher­
gefahren, er war in der That ein kunstreicher 
Baumeister geworden, und besaß nicht viel weniger 
Geld und Gut als Hans; doch mit dem Unter­

schiede, daß all' das Seine, durch Fleiß und Ge­
schicklichkeit erworben, nicht ein Handgeld der 
Hölle war. Wie ihn Veit sah, erschrak er und 
wagte nicht, ihm sein Wort zu brechen, er legte 
die Hände der Liebenden in einander und ließ 
dem Heiling sagen, ElsKlhs früherer Bräutigam 
sei wieder gekommen, deshalb könne er sein Eidam 
nicht werden. Da entbrannte Hans in wildem 
Grimm, berief seinen dienstbaren Höllengeist und 
versprach, sein Eigenthum zur Stunde zu sein, 
wenn er ihm volle, furchtbare Rache gewähre. 
Und wie der bräutliche Zug sich zur Kirche be­
wegte, da stand Hans Heiling mit dem Schwarzen 
auf jenem Gipfel, der Berg öffnete sich flammen­
speiend, und Hans stürzte entsetzt hinab in die 
schäumende Eger, die ihn zischend empfing und 
verschlang.

„Hans Heiling!" scholl es dumpf aus der 
Tiefe, „jene Seelen fliegen dem Himmel zu, doch 
du bist meiner Macht verfallen!" Die Flammen 
schlugen über dem Fluß dahin, und der gesammte 
Hochzeitszug stand zu starrem Felsen versteinert."

Soweit die Erzählung des alten Führers. 
Ein Gewitter zog am Himmel ans, und die Ge­
sellschaft eilte ihrem Wagen zu, um noch trocken 
Karlsbad zu erreichen. (Fortsetzung folgt.)



— (S  p eu d en v e r t  h ei lu u  g.) Aus den 
Sammlungsgeldern für hilfsbedürftige Nefervisten- 
familien in Krain wurde bisher ein Gefammtbetrag 
vvn 5705 fl. 50 kr. vertheilt.

— ( A u s  dem Laibacher Schwur ­
gerichtssaale.) Im  Verlaufe des heurigen 
Juni empfing unsere Lokalpolizeibehörde Nachricht 
aus Budapest, daß sich in der Steiermark, in Kärn­
ten und Krain einige Jndustrieritter Herumtreiben, 
die es auf die Brieftaschen des reisenden Publikums 
abgesehen haben. Dieser polizeibehördlichen M it­
theilung lag das photographische Porträt eines 
dieser Gauner bei. Am 9. Juni l. I .  reiste der 
Agramer Handelsmann Ignaz Büchler mittelst Süd­
bahn nach Laibach; im Laibacher Südbahnhofe an­
gekommen, vermißte Büchler seine Brieftasche, welche 
530 fl. in Bank- und Staatsnoten, eine Stempel­
marke L 1 fl. und mehrere Korrespondenzen und 
werthlose Papiere enthielt. Büchler bemerkte den 
Abgang der Brieftasche zwischen den Stationen Stein­
brück und Laibach. Der Diebstahl wurde den am 
9. Juni l. I  am hiesigen Südbahnhof anwesend 
gewesenen hierstädtischen Polizei-Organen mitgetheilt. 
Schelko will in einem der gleichzeitig mit Büchler 
angekommenen Passanten einen der signalisierten 
Gauner erkannt haben. Die Sicherheitsbehörde ließ 
denselben und zwei seiner Reisegeuossen verhaften, 
man fand bei denselben namhafte Geldsummen vor, 
über deren redlichen Besitz sich das Gaunertrifolium 
nicht standhältig ausweifen konnte. Diese drei ver­
dächtigen Individuen wurden sofort dem hiesigen 
Landesgerichte übergeben. Gestern fand die dies- 
fällige Schwurgerichtsverhandlung statt. Als Fuuc- 
tionäre traten ein: OLGR. Kapretz als Vorsitzender, 
die LGRR. Ribitsch und Raunicher als Votanten, 
Auseultant Dr. Kaueie als Protokollsführer, Staats­
anwaltssubstitut Gerdesie als Vertreter der Staats­
anwaltschaft. Das Gaunerkleeblatt trägt die Namen: 
Jakob L a n d l e r ,  Johann M a r k u s  und Josef 
G l a nz ,  alle drei aus Ungarn; als Vertheidiger 
derselben erschienen: Dr. Zarnik, 'D r. Mosche uud 
Advokat Brolich. Die Angeklagten legten Geständ­
nisse nicht ab, jedoch der Thatbestand lag so zwei­
fellos erhoben vor, daß die Gefchwornen (Obmann 
Dr. Meneinger aus Krainbnrg) die Hauptfrage mit 
elf Stimmen gegen eine bejahten und das Schuldig 
sprachen. Der Gerichtshof verurtheilte Jakob Laud- 
ner zu acht-, Johann Markus zu sieben- und Josef 
Glanz zu sechsjähriger schwerer Kerkerstrase, zur 
Schadenersatzleistung und Gerichtskostenzahlung.

— ( Z u r  T a ge s o r d n u n g  des hiesigen 
Schwurger i ch tshofes : )  Am 2. Dezember: 
Josef Koeman, Diebstahl; Josef Kaueie, Betrug; 
am 3. Dezember: Paul Hribar und 20 Genossen, 
Kreditspapier-Verfälschung.

— (Unglücksfal l . )  Diefertage wurde nächst 
Treffen vou zwei mit Baumfällen im Walde be­
schäftigten Männern einer derselben durch jähen 
Sturz des Baumes erschlagen.

— (Landschaf t l icher Theater . )  Das 
gut besuchte Haus einerseits und die beifällige Auf­
nahme andererseits, welche die liebliche Suppe'sche 
Operette „Cannebas" gestern wieder zu registrieren 
hatte, mögen die Theaterdireetion auffordern, für 
ein interessantes, Abwechslung bietendes Operetten- 
Repertoire eifrige Sorge zu tragen. — In  dem der 
Operette vorausgegangenen Lustspiele „Die Hoch­
zeitsreise" trat in erster Linie Herr Wald  bürg er 
(Professor Lambert) recht lobenSwerth in den Vor­
dergrund ; die übrigen Bühnenmitglieder, Frl. W il - 
h e lm i  (Antonie) und S o l v e y  (Edmund), auch 
Herr Becher, spielten lebendig und sicherten der 
bekannten Piece den üblichen guten Erfolg.

— ( Au s  dem Vereins leben. )  Der 
Deutsch-österreichische Leseverein der Wiener Hoh- 
schuleu hat seinen Jahresbericht pro 1877/78 der 
Oefsentlichkeit übergeben. Dieser Verein stellte sich 
unter anderen auch die Aufgabe, mit Begeisterung, 
für das Auastasius-Grün-Deukmal zu wirken. Haupt­
zweck dieses Vereines ist: sich ruhig und auf echt 
akademischer Grundlage durch Confolidieruug im

Innern zu entwickeln. Dieser Verein verrechnete 
im abgelaufenen Jahre 3882 fl. 63 kr. Einnahmen 
und 3829 fl. 9 kr. Ausgaben und zählt derzeit
7 Ehrenmitglieder, 12 Stifter, 34 unterstützende,
8 auswärtige, 70 Professoren- nnd 450 Studenten-, 
zusammen also 581 Mitglieder. Die Studenten­
mitglieder bestehen nach Faenltäteu in 239 Juristen, 
46 Medizinern, 76 Philosophen, 77 Technikern und 
12 Agronomen. Die Vereinsbibliothek zählt 1565 
Werke in 2181 Bänden.

— ( Z u m  Besten der bosnischenWai -  
senkinder.) Eine Partie von Oelfarbendruck- 
bilderu in zwei Nummern hat soeben das Agramer 
„C o mi te zur  Unterstützung der b os ­
nischen Wa i s e nk i n d e r "  an die hiesige Buch­
handlung v. Kleinmayr L Bamberg gesandt. Die 
Bilder in Kabinettformat sind recht nett, und kosten 
je zwei Stück davon nur 60 kr.; der ganze Rein­
ertrag ist obigem Zwecke gewidmet.

— (Au s  den Nachbarprovinzen.)  Der 
Beschluß, mit welchem der Triester Gemeinderath 
den Antrag des Gemeinderathes Burgstaller auf 
Widmung von 500 fl. zur Begrüßung uud Be- 
wirthuug des zurückkehrenden Triester Bataillons 
des Regiments Weber ablehnte, hat, wie der „D. 
Ztg." aus Triest berichtet wird, in dieser Stadt 
das unliebsamste Aussehen, ja zum Theil geradezu 
Entrüstung hervorgerufen. Man wird zeigen, daß 
mit dieser unösterreichischen Gesinnung des Stadt- 
rathes die Masse der Bevölkerung keineswegs über- 
eiustimmt. Ein Comite, aus den ersten Firmen 
der Stadt bestehend, hat sofort die nötigen Kosten 
aufgebracht. M it Recht klagt ein Triester B la tt: 
„Triest hat den traurigen Ruhm, in der ganzen 
Monarchie die eiuzige Stadt zu sein, deren Ver­
tretung für die Söhne der eigenen Gemeinde, welche 
aus dem Kampfe wohlbehalten heimkehren, kein 
Herz hat! Schon sind zwei Transporte heimischer 
Reservisten hier eingetroffen — von der Gemeinde­
vertretung als solcher wurde ihnen keine Hand zum 
Willkommen entgegengestreckt. Privatleute haben in 
der letzten Woche über 10,000 Mann heimkehrender 
Oesterreicher empfangen uud bewirthet — Triest 
als Stadt war nie dabei vertreten. Wohin will 
denn aber dieser Gemeinderath die Geschicke der 
Stadt führen? Für die ärgsten Bübereien, die 
eine reichsfeindliche Gesinnung durch nächtliche Ruhe­
störungen zum Ausdruck bringe» wollen, für De­
monstrationen hier und auswärts, welche im hei­
ligen Interesse der Stadt an maßgebender Stelle 
die derbste Zurückweisung erfahren follten, hat der 
Stadtrath nur ein Schweigen, welches fast verbre­
cherischer Billigung ähnlich sieht; für die eigenen 
nächsten Angehörigen, welche geholfen, dem Ruhme 
der österreichischen Fahnen neuen Glanz zu ver­
schaffen, hat man kein freudiges Wort der Be­
grüßung — wie soll dann das Reich über die Stadt 
denken, in der solche Dinge möglich sind?"

Zur Landtagssession 1878.
(Fortsetzung.)

(Aus der 3. Sitzung.)
Zu dem Antrage B l e i w e i s :  Dem Abg.

Deschmann sei infolge der gemachten Ausfüh­
rungen, betreffend das Renegatenthum, nachträglich 
ein Ordnungsruf zu ertheileu, ergreift Referent 
Abg. Deschmann das Wort:

Dr. Bleiweis hat bei Stellung seines Antra­
ges, es möge der Herr Landeshauptmann mir nach­
träglich einen Ordnungsruf ertheilen, vorgebracht, 
daß meine Ausführungen, die ich bezüglich des Re­
negatenthums vorgebracht habe, eine Beleidigung, 
eine Beschimpfung der slovenischen Nationalität be­
deuten. Ich muß hier auf das offenste und auf­
richtigste erklären, daß es mir ferne lag, auch nur 
der Vermuthuug einer solchen Interpretation meiner 
Worte Raum zu geben, umsoweniger war es meine 
Absicht, irgend einen der auf jener Seite des hohen 
HaufeS sitzenden Herren Abgeordneten hochverräte­
rischer Tendenzen zu zeihen.

Es gehört wirklich eine sehr gezwungene Aus­
legung dazu, in meinen Worten so etwas zu erblicken, 
und ich appeliere an Ih r  lebhaftes Interesse, welches 
Sie gewiß daran haben, daß im hohen Landtage 
die Angelegenheiten mit ruhigem Blute berathen 
werden, uud ich richte an Sie die Bitte, nicht der­
artigen Interpretationen Raum zu geben.

Wenn ich sagte, daß es im Lande Strömun­
gen gebe, welche gegen die Verfassung sind, so ist 
das etwas, waS wir alle wissen, es ist eine kon­
statierte Thatsache, und es hat in der letzten Sitzung 
kurz vorher der Herr Abg. Dr. Vosnjak die Landes­
verfassung, die Landtagswahlordnung als eine solche 
erklärt, die ungerecht ist, als eine solche, gegen die 
man ankämpfen müsse; man kämpft also gegen einen 
integrierenden Bestandteil der bestehenden Verfas­
sung, indem man sie als eine ungerechte erklärt.

Wenn ich, meine Herren, von panslavistischen 
Schwärmereien sprach, so frage ich, ist denn wol 
der Vorwurf, den man jemandem macht, er sei ein 
Panslavist, identisch mit dem, er sei ein Hochver- 
räther? Ich kenne viele Panslavisten, vor denen ich 
die volle Achtung habe, Personen, welche panslavi- 
stischen Ideen offen huldigen. Ich erinnere die Herren 
daran, daß bei uns im Lande sehr oft die Frage 
ventiliert wird, ob wir nicht die flovenifche Sprache 
ganz ausmerzen sollen zugunsten einer ändern 
slavischen Sprache, ob nicht schon die Mütter an­
zuleiten wären, bei der Erziehung ihrer Kinder der 
slovenischen Sprache Lebewol zu sagen.

Ein derartiges Vorgehen, derartige Intentionen 
haben gewiß einen panslavistischen Beigeschmack, allein 
daß sie hochverräterisch sind, muß ich entschieden in 
Abrede stellen, es sind eben Schwärmereien. Wenn 
ich sagte, daß derjenige, welcher Reichsinteressen 
vertritt, häufig als Renegat bezeichnet wird, so ist 
dies eine allgemeine bekannte Thatsache. Die Geg­
ner der Verfassung wollen eben ein möglichst föde­
rativ gestaltetes Oesterreich, unsere Partei hingegen 
behauptet, daß in der jetzigen Verfassung das Heil 
Oesterreichs liege.

Aus diesen kurzen Auseinandersetzungen, denen 
ich noch manches andere beifügen könnte, was ich 
jedoch vermeide, um keine unnützen Aufregungen 
hervorzurufen, wird sich gewiß Herr Dr. Bleiweis 
überzeugen, daß seine Interpretation meiner Worte 
eine vollkommen ungerechtfertigte war. 
____________ (Fortsetzung folgt.)

Vom Büchertische.
„Bosnisches" von Freiherrn v. H e l f e r t ,  

Wien, Manz'sche k. k. Hof - Verlags- und Univer­
sitäts-Buchhandlung, 1879. Interessante historische, 
geographische und volkswirtschaftliche Mittheilungen 
über BoSnien und die Herzogowina unter folgen­
den Titeln: 1.) Han und Haudzija. 2.) Das Land 
Rama und das Herzogthum vom heiligen Sava. 
3.) Prinz Eugen v. Savoyen. 4.) Der Drache von 
Bosnien. 5.) Omer Pascha. 6.) Luka Vukalovik. 
7.) „Die Nacht hat sie verzehrt." 8.) Soll und 
Haben. 9.) Türkische Unwirthschaft. 10.) Reine 
Rasse. 11.) Bildnngskeime. 12.) Die verschiedenen 
Elemente der Bevölkerung. 13.) Ideen und Vor­
schläge. 14.) Anhang.

D ie  wi r thschast l i cheFrage,  beziehungs­
weise die Beleuchtung der wirtschaftlichen Frage 
des österreichischen Lehrer  st andes und seines 
Anschlusses an den ersten allgemeinen Beamten­
verein, Wien, 1878. Ein Mahnwort an die Lehrer­
schaft von einem Volksschullehrer mit dem Motto: 
„Selbsthilfe und Gegenseitigkeit".

Unser Kaiser Franz  Josef  I. DaS Le­
ben eines edlen Fürsten, geschildert für Volk und 
Jugend von Dr. I .  E. Emmer. Preis eleg. kart. 35 kr. 
So auffallend es erscheinen mag, so ist es doch 
Thatsache, daß bisher kein Werk existiert, welches 
die Lebensgeschichte unseres erhabenen Monarchen 
behandelt. Das österreichische Volk, unsere Jugend 
kennt das Leben und die Thätigkeiten fremder Für­
sten besser, als jene des eigenen Landesherrn. Das 
vorliegende Werkchen stellt sich die Aufgabe, ein



wahrheitsgetreues, umfassendes Bild von der T ä ­
tigkeit und der Person unseres Kaisers zu geben. 
Der Geschichte der Jugend und der Thronbestei­
gung, der Schilderung der persönlichen Schicksale 
und der Regierungsthätigkeit Sr. Mejestät schließen 
sich neue, interessante Mitteilungen über den er­
habenen, wahrhaft fürstlichen Charakter des Kaisers 
und dessen Lebensweise an. Das Buch enthält so 
viel des Neuen oder bisher nur von wenigen Ge­
kannten, daß es schon deshalb hohes Interesse er­
regen wird. Die Form der Darstellung ist echt 
volksthümlich, der Würde des Gegenstandes ent­
sprechend; der Ton zeugt von echtem Patriotismus.

Vorstehend bezeichnte neue Erscheinungen auf 
dem Büchertische sind zu beziehen dnrch die hiesige 
Buchhandlung v. Kleinmayr L  Bamberg.

Witterung.
L a i b a c h ,  27. November.

Sciroccalwctter anhaltend, mäßiger SSW . Wärme: 
morqens 7 Uhr -j- 14 7°, nachmittags 2 Uhr 157° 6. 
(1877 0 4 -; 1876 0 4" l).) Baromclcr 73316 mm.
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -s- 11 8«, um 9 3° 
über dem Normale; der gestrige Niederschlag 2 50 mm. 
Regen. _____________________

Angekommene Fremde
am 26. November.

Hotel Stadt Wien. Treuhrrz v. Ncngebauer, k. k. Käm­
merer, Graz. — Fußenegger, Schein, Binder und Jahn, 
Kanflte., Wien. — Mancik, Bezirkshauptmanns-Gattin, 
Stein. — Roma, Hdlsm., Innsbruck. Jermanu. k. k. 
Steuerinspektor, Gnrkseld. — Schlemmer, Dr. der Med., 
Preßburg. — Lesk, Privat, Pest. — Lest, Fabrikant, 
Nöslau. — Mally, Reservclicutenant, Oberlaibach.

Hotel Elefant. Grünhut, Kfm., Linz. — Eisenzops, k. k. 
Hauptmann, Gottschce. -  Lnsinskt,. Wien. — Strucelj, 
Pfarrdechant, Dorneg. — iiecel, Hausbesitzer, Stein. 

Hotel Europa. Pappenheim, Schriftsteller, nnd Radies, 
Wien.

Kaiser von Oesterreich. Friedl, Brauer, Triest. — J,er, 
Hdlsm., Reifchdors. — Letner, Zirklach.

Mohren. Anton und S iti Anna, Triest. — Dolschem, 
Oberkrain. — Richter, Marburgs______________

Verstorbene.
Deu 25. November .  Apollonia Hosmann, land­

schaftlichen Amtsdieuers Kind, 22 M oir, Lodnikgasse Nr. 2, 
Lungentuberkulose.

Den 26. November .  Margaretha Prosen, Pfründ 
nerin, 72 I . ,  Armenhaus, Altersschwäche. __________

Gedenktafel
Über die am 30. November 1878 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., Gregorc'sche Real., Tersein, BG. Stein.

3. Feilb., Kotar'sche Real., Großban, BG. Landftraß.
3. Feilt'., Pctcln'fche Real., Rakitna, BG. Oberlaibach. — 
3. Fe ilb , Hasncr'fche Real., Heil. Geist, BG. Lack. — 
3. Feilb., Ulbing'sche Real., Wröst, BG. Laibach. — 3. Feilb., 
Strumbclj'fchc Real., TomiAelj, BG. Laibach. — 2. Feilb., 
Gorcnc'fche Real., St. Marein, BG. Landstraß. — 2. Feilb. 
Blans sche Real., Treffen, BG. Tressen. — 2. Feilb., Plut 
sche Real., Retje, BG. Sciscuberg. — 2. Feilb., Deznian 
sche Real., Cegovnica, BG. Krainburg. -  Reass. 3. Feilb., 
Jager'sche Real, Laudol, BG. Scnosetsch. — 1. Feilb., 
jrmetii'fche Real., Grad, BG. Krainbnrg. — 1. Feilb., 
Baudek'sche Real., Plüsche, BG. Großlaschiz. — Reass. 
3. Feilb., Dvleuc'sche Real., Cermelice, BG. Scnosetsch.

Theater.
H e u t e  (gerader Tag):

A u f  e i g e n e n  F ü ß e n  oder 333 , 333  G u l d e n  
3 3 '/, K r e u z e r .

Posse mit Gesang in 3 Acteu uud 6 Bildern nach E. Pohl 
von I .  Hopp. Musik von I .  Hopp.

Telegramme.
Tr i es t ,  26. November. Heute wurde der 

Triester Stadtrath durch kaiserliche Entscheidung 
aufgelöst.

Budapest ,  26. November. Die österreichi­
sche Delegation beschloß auf Ersuchen des Grafen 
Audrasiy, die Berathung des Berichtes ihres 
Budgetausschusses über die Nachtragskredite für 
die Occupation auf Donnerstag oder Freitag zu 
vertagen, da derselbe eine vorherige Berathung

der Kronräthe nothwendig mache. — Das Abge­
ordnetenhaus beendete die Generaldebatte über die 
Adresse; morgen Abstimmung. — Der Stadthaupt­
mann verbot eine Versammlung von Studenten, 
welche Demonstrationen zugunsten beider Opposi­
tionen veranstalten wollten.

L o n d o n ,  26. November. Die Division 
Browne traf am 24. d. M . mittags in Dakka 
ein, welches von den Afghanen geräumt wurde. 
Gerüchtweife verlautet, daß Jetlabad geräumt 
wurde. Die Ouettah-Division besetzte heute P i- 
shina.

Wiener Börse vom 26. November.

A llgem eine § t a a t 5-
Meld

s«-ukä.

P a p i e r r e n t e .............. 61 20
S i l b e r r e n t e .............. 62 35
G o l d r e n t e .................. 71 60
S taa ts lose ,  1839. . . 338 —

1854. . . 106 75
1860. . . 112 25
1860(5tel) 1 2 2 —

„ 1864. . . 142 50

H ra n ä e a tk a s tu n g r -

G Lkigatioae» .

Galizien . . . .  
S iebenbürgen . 
Temeser L a n a t  
U n g a r n ...............

Hnäere östeatkitüe 
A,»lcl»ea.

Donau-Negul.-Lose . 
Lng. Pramienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

A etien  v. B a n k e n .

Kreditanstalt f .H .u G .  
LScompte-Ges.,  n .ö . . 
Stationalbank..............

A c tiea  v. T r a n s p o r t  

Unternehmungen.
A lf ö ld - B a h n ...............
D onau  - Dampfschiff - 
Elisabelh-Weftbabn . 
Ferdinands-Norvb. . 
j^ ranz-Ioseph-Babn . 
Galiz. Kavl-Ludwigb. 
Lemberg - Hzernowitz - 
r.'loyd-Hesellschaft . .

84 —
73 5V
74 75 
78 50

104 90 
8 2 -  
90 —

228 —

790 —

Ware

61-20 
62 40 
71 70 

340 — 
107 — 
112 5« 
122 25 
143 —

84 75
74 25
75 50 
792

105 20 
82 52 
9» 25

^26 30

792 -

114 75 115 25 
4 9 2 ' -  4 9 4 '-  
159 50ll59 75 
L007 >2012 

128 75 129 25 
235 751236 — 
123—j 122 5V 
575 — 576 —

Nordwestbahn . . .  
R udo lfs -B ahn  . . . 
S taa tS b ah n  . . . .
S ü d b a h n ..................
Ung. Nordostbahn .

Psanäbrie se .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..............
in österr. W ähr.  . 

N a l io n a lb a n k . . . .  
Ungar. Bodenkredit-

^ r io r r t ä t r - O ü k ig .

Elisabelbbahn, 1. Em. 
,verd.--Nordb. i. S i lbe r  
,v ran z - Io s ep h -B a b n . 
(Aaliz.K Ludwigb.l .E. 
Oest. Nordwest-Badu 
S iebenbürger B ah n  - 
S taa tö d ah n ,  i .  Sm . 
Süd dahn  L 3 Perz.

Kri»atkose.

K r e d i t l o s e ...............
Rudolfsstiftung . . .

109 50 IlO-- 
115 50 116 -

Devisen.

London

Geld Ware

253 — 
69 — 

112 50

110 —

93 60 
98'85 
93 80

9 2 -  
103 75 
84 80 
99 75, 
84 75 
64 25 

155 50 
110 80 
95 30

163 25 
14 -

116 65

253 50 
69 50 

113 —

Gutes Vikhfutter!
Mukztrüöer nnä MakAeime

werden täglich verkauft in der

Brauerei der Gebrüder Kosler
iu Laibach. (542) 3—3

110 50
93 90 
S 9 - -
94 10

S250 
104 25 
85'— 

100  —  

8 5 — 
64 50 

1 5 6 -  
111-10 
95 50

163 50 
14 50

Kekäs»rte».

D u k a te n ........................i5-59
20 F r a n c - ..................,9 2 3 ' ,
100 d. 8leichSmark . .!57 75 
S i l b e r .........................ISO-—

5 60 
24 

'57 80 
1VS 10

Telegrafijchcr LUirsbcricht 
am 27. November.

Papier-Rente 6120. — Silber-Rente 62 25. — Gold' 
Rente 71 80. — 1860er Staars-Anlehen 112 60. — Bank- 
acricn 793. — Kreditaotien 228'—. — London 116 55. — 
Silber IM . — K. k. Münzdukaten 5 57. — 20-France- 
Stücke 931'/,. — 100 Reichsmark 57 65.

Herren-Wäsche,
eigenes Erzeugnis,

solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 
empfiehlt

4 . I  H ilin a n n , Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Mas; und Wunsch an- 

gefertigt und nur bcstpafsende Hemden verabfolgt. (23) 98

Die neun geheimen

enthält ter

Lotterie-Kalen-er pro 1879.
15. Jahrgang.

Wer nach diesen Methoden spielt, muß sicher 
gewinnen. Diese Methoden wurden immer von 
den Verfassern für große Summen verkauft. — 
Dieselbe», für jedermann verständlich dargestellt, 
kosten mir 1 fl. ö. W. Aufträge aus der Pro­
vinz gegen bar oder Nachnahme nur an den 
Verleger L. I'is.la, Wien, Währingerstraße 43.

Ferner ist zu haben: 
Oesterr.-ungar. Stadt- und Landkalender 

pro 1879,
mit vielen Illustrationen, schönen Novellen u. a. m.

Preis 35 kr. (529) 6—5

S S 0 ,0 «»«
als krämie ist viedorum bsi den am 13. November ! 
d. beendeton Ilauptriobungen laut amtliober leiste 
in unsere glävkliobe 6ollsoto gefallen und wurde 
sofort dem Interessenten in aus-^

! berablt. (470) 18—14

ALiU» d iv te  lle i»  tH Iüeke «lie U L in I !

r r  . o o o  R . - M a r k
oclor I 18,?LO tl.

Hauptgewinn im günstigsten §allo bistot die a lle r- 
nvneste xrosse (ieldverlosung, welebe von der 
boben keglernng genebmigt und garantiert ist.

Oie vortbeilbakte Linriebtang des neuen ?la- 
nos ist derart, dass im I>anko von ^voniAvn Llonaton 
dureli 7 VorlosunAvn LÄ .tilkE» „  r a r !
sicberov LntsLbsidanA kommsn, darunter bsündsr, 
sieb Hauxttroüar von eventuell ü.-U. ^
oder tt. T ü. speniell aber

1 6on'inn ä LI. 250,000,
1 6mvinn 
1 ko^viiin 
1 6oniun 
1 6cn v in i>
1 6 o n i u n  
1 Oswiirn 

I 3 6o'vinno ä LI. 
1 Ken'inn ä N. 
6 6mvinne ä 21. 
6 6on1nne ä LI.

ä LI 125,000, 
LLI. 80,000, 

60,000,
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000, 
15,000,

a L I .

LLI.
L L I .
LLI.

1 6<nv. ä LI. 12,000, 
24 6v^v. L LI. 10,000, !

Die näebste erste

2 6e^v. ä LI. 
31 6cnv. ä LI. 
61 ümv.LLI. 

301 Sv'v.äLI. 
502 6o^v. ü. LI. 
621 «vvv.LLl. 
675 6nv. ä LI. 

22,850 6e^v. ä LI. 
eto.

6eivinniiiebnnA

8000. 
5000, 
4000, 
2000 . 

1000, 
500, 
250. l 
138 I 

ote
dieser

! Zrosseu, vom Staate ^ » ra n t le r le n  6eIdver1osunA 
 ̂ ist amtliob tostFsstellt und ündot

8vlion am l>. und l2. verember
! statt und kostet bierrn 

1 ALnres Original-I^os nur Llarlc 6 oder ü. 3'50,
1 balbes „ „ „ 3 „ „ 175,

> 1 viertel  ̂ „ 1 '/, „ „ —'90.
^llo ^ukträAs werden sn lo rt xegen üinsvn- 

dunx, l'osltzin/.alilnnx oder Xnoliiialiiiiv des 
mit der Müssten Lorxlalt ausxeliilirt, and 

orliält sedermann von uns dio mit dom Ltaats^va^- 
^vn versebonvn Ori^Innl-D ase selbst in Händen.

Den Bestellungen Yverdon die erlordorlieben 
amtliebon kläno gratis boigekügt, und naeb ^odor 
TliobunF senden n ir  unseren Interessenten nnank- 
gelordert amtlivbo leisten.

I>io ^usrablunß der 6eivinne orkolgt stets 
prompt u n te r  8 ta a t8 ^ a ra n tle  und kann dureb 

! direkte 2usendun§en oder auk Verlangen der Intor- 
essenten dureb unsere Verbindungen an allen 
grösseren klatren Oestorreivbs veranlasst werden.

Unsere Lollocto ^'ar stets vom 6lüolco begün­
stigt, und batte sieb dieselbe u n te r  v ie len andere»  
b e d e u t e n d e »  ^e iv innen  oltinals d e r  e r s t e n ! 
I la u p ttre k 'e r  üu ortrenen, die den betreffenden 
Interessenten direkt ausberablt wurden.

Voraussiebtlieb kann bei einem soleben aut 
der gexrU näeten  I ln te r -
»elinien überall auk eins sebr rege Letbeiligung 
mit Lestimmtbeit gereobnet Yverdon, man beliebe 
daber svbon der alle ^
^.ukträgo ru riobten an

lirilitittriim L 8imon-
Ilank- und W vvlisvlxvsvlirlrt in IIan>  I> n r x ,
Din- und Verkauf aller ^ rten  Ltaatsobligationen, 

Lisenbabnaetien nnd ^.nlebonsloss.
I I>. 8 .  >Vir 6»lllisii Lisrävrdi kür äs.-- -sitdsr xesods-Lts

Vertrauen, und indem v?ir dsi Beginn 6sr neuen Ver­
losung rur Letdeiligunx sinlLäeu, r̂eraeu vir nn8 aueli 
keruerliin destrsden, äurok stets prompte unä reelle 
Leäiennnx äis volle Lnkriväsvlisit unserer xsekrten 
Interessenten ru erlLuxev._____  v . O.

D»»« vr« Jg. »- K l e i  »m » tzr L Ked.  »  amber L«rl«g«r: Ottomar B a m b e r g . Für die Redaktion verantwortlich: Franz M  » l l er .


